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ïjôdjfte ©teile bexnehmBax getoorben unb hatte gu biefer fcfiaxfen SKafjnahme

geführt.
Sie fünfzig 5ßfunb unnadjläfjlidje, oBxigïeitlidje ©elbBufje, bie bie

3xic£)ter iljm biïtiexten, bxücHen febod) ben ^unïer nid)t ï)aIB jo fdjtoex, toie

eê biergeljn %age früher bie ®utfdjen=3tef)axation getan. Stm fßfingfifonn»

tag, gleidjfam al§ SDtorgengxujj, itBexgaB ihm bie garte, Heine Sßxeni, nun»

mehr feine $rau @t)elie6fte, ein artig gefticïteê @eibentäjd)d)en, enttjaltenb

bie fünfgig Sßfunb in Blanïer ©olbmünge. ©ie Blatte auf ben fftat ihrer

Gutter baê Sümmchen bon ihrem mitgeBxaditen SSeiBexgut genommen unb

meinte, al§ ex'3 nicht atgefüiexen tooïïte:

„Stimm nux, freilief)! SBex anbexê al§ id) toax berat fdEjuIb "
©ie tonnte aBer nicCjt enben. Schon hatte bex Runter it)x Köpfchen an

feine 25xuft gegogen, too bie fo ûBexauê liebreichen SBoxte ungepxt, aBer

nidjt unberftanben, fid) in einen langen, glüdlidjen ©eufgex löften.

(Ülfüratf Br ätftf?
Hei, tjüt mag i niimme fdjaffe, Dufe gf)öri ©epper pfyffe,

HUes djunnt me g'^inberfür, 's lauft en Surfet am §uus corby,

3ebi frei HTittute ftafjvnü f 's ift mer grab, i föHen fenne,

Suffe bi be ©artetür. | 's ift mer grab, als müeft's en fy.
©bumti er cid)t? Cljunnt er äd)t?

Hei, toie muejj i mieber plange, j Hidftig, 's ©artetürli gyret.

D'Sunne mott fd)o unbergal), j Bis œitlfumm, bift äntli ba!

S'Hbigglogge fönb a lüüte, ; ©eil, jet§t blybft es ÏDyli bümer;
Unb myn Sd)at§ ift nanig ba. S £)a gar mängsmal gfraget gtja,

©hunnt er ad)t? j (Etjunrit er äd)t?
fjatts <£>ad?nang.

fêtiffliilîm: aus îtrra ScHaüiffrlanfo
SSott 5W. STDotttanrt.

5. 3t ad) gexpècleunb auf bie §11 f SxicoIIa.
SBiebex hatte unfer geftxigeS ffteifeftrogtamm einen argen SIBfixicfj er»

fahren. Sa, „Ie§ c^eirtirtê font longâ ici banê leê montagnes." ©3 ging nicht

an einem Sag nad) SIxolla unb guriic! unb hinauf in3 anbere Qtoeigtal beê

©ringextaleê Bis |in nad) j^bècle. @3 toax gu bief. SSir hatten genug
unb üBexgenug geftern bon ber SSkmberitng nach Sfxoïïa unb tobmitbc îd)lepp=
ten toix un3 bie letzte ©tunbe bon ^aitbèreê nadj ©bolena in§ fjjotel guxitcf.

£ biefe legten, langen „trotte" auf fdjnurgeraöex Sülftxafe nad) anftrengen»

höchste Stelle vernehmbar geworden und hatte zu dieser scharfen Maßnahme

geführt.
Die fünfzig Pfund unnachläßliche, obrigkeitliche Geldbuße, die die

Richter ihm diktierten, drückten jedoch den Junker nicht halb so schwer, wie

es vierzehn Tage früher die Kutschen-Reparation getan. Am Pfingstsonn-

tag, gleichsam als Morgengruß, übergab ihm die zarte, kleine Vreni, nun-

mehr seine Frau Eheliebste, ein artig gesticktes Seidentäschchen, enthaltend

die fünfzig Pfund in blanker Goldmünze. Sie hatte auf den Rat ihrer

Mutter das Sümmchen von ihrem mitgebrachten Weibergut genommen und

meinte, als er's nicht akzeptieren wollte:

„Nimm nur, freilich! Wer anders als ich war denn schuld

Sie konnte aber nicht enden. Schon hatte der Junker ihr Köpfchen an

feine Brust gezogen, wo die so überaus liebreichen Worte ungehört, aber

nicht unverstanden, sich in einen langen, glücklichen Seufzer lösten.

Chunnk er ächt?

Nei, hüt mag i nümme schaffe, ^ Duße ghöri Gepper pfyffe,

Alles chunnt me z'hinderfür, 's laust en Burscht am huus vorby,

Iedi frei Almute stah-n-i - 's ist mer grad, i söt-en kenne,

Dusse bi de Gartetür. 's ist mer grad, als müeßt's en sy.

Chunnt er ächt? Chunnt er ächt?

Nei, wie mueff i wieder plange, Richtig, 's Gartetürli g^ret.

D'Sunne wott scho undergah, ì Bis willkumm, bist äntli da!

D'Abigglogge fönd a läute, - Gell, jetzt blybst es kvyli bi-mer;
Und myn Schatz ist nanig da. ' ha gar mängsmal gfraget gha,

Chunnt er ächt? î Chunnt er ächt?

àisebilder sus dem Wslliserlsnde.
Von M. Thomann.

5. Nach Ferptzcleund auf die Alp Bricolla.
Wieder hatte unser gestriges Reiseprogramm einen argen Abstrich er-

fahren. Ja, „les chemins font longs ici dans les montagnes." EZ ging nicht

an einem Tag nach Arolla und zurück und hinauf ins andere Zweigtal des

Eringertales bis hin nach Ferpècle. Es war zu viel. Wir hätten genug
und übergenug gestern von der Wanderung nach Arolla und todmüde schlepp-
ten wir uns die letzte Stunde von Haudöres nach Evolena ins Hotel zurück.
S diese letzten, langen „Trotte" auf schnurgerader Talstraße nach anstrengen-
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